
Die Woche fängt ja gut an ...

Zu Besuch in der Bahnstadt: Wie man kostengünstig parken kann Karikatur: Christine Ball

Alter: Keine Zahl, sondern ein langer Prozess
Netzwerk Alternsforschung kürte Preisträger des Bilder-Wettbewerbs – Ausstellung im Juni und Juli – Dritter Preisträger verstorben

Von Birgit Sommer

Wie die Menschen altern, ändert sich ge-
rade. Immer mehr bleiben länger aktiv und
fit. Das gilt jedoch nicht für alle Senioren.
DasNetzwerkAlternsforschung(NAR)der
Universität Heidelberg, das von der Psy-
chologin Prof. Cornelia Wrzus geleitet
wird, beobachtet dies und wollte nun den
Blick der Gesellschaft darauf einfangen.
BeieinemBilder-Wettbewerb„Altern–ein
Leben lang“ im vergangenen Jahr wurden
93 Einsendungen gezählt. Jetzt stehen die
drei Preisträger fest, die mit insgesamt 800
Euro prämiert wurden.

„Der Träne“ nannte der Heidelberger
Medizinstudent mit dem Künstlernamen
Leumel sein Werk aus zwei übereinan-
dergelegten Fotografien, die ihn selbst in
unterschiedlichem Alter zeigen. Das Bild
entstandvorwenigenJahrenzueinerZeit,
in der er sich, wie er sagte, viel mit der
Zeit befasste, viel zurückschaute und
Angst vor dem hatte, was kommt. „Das
Bild versucht zu fassen, dass Zeit nicht li-
near verläuft.“ Durch die Auszeichnung,
so freute sich „Leumel“, habe er sehr viel
Selbstbewusstsein beim Kunstschaffen
bekommen. Seine Reflexion über die Zeit
gefiel der Jury, in der unter anderen der
Neurobiologe Prof. Hilmar Bading für die

Foundation Brain Aid, Peter Schlierf von
der Akademie für Ältere und Thomas
Röske, der Leiter der Sammlung Prinz-
horn, saßen.

Die meisten Teilnehmer hatten schö-
ne Fotos von alten Menschen einge-
sandt. Die aber hatte der Wettbewerb

nicht im Sinn. Es ging nicht einfach um
das alt sein, sondern um Prozesse auf dem
Weg dorthin. Und natürlich um die
künstlerische Bewertung der Arbeiten.
Der Linolschnitt der Iranerin Rizan
Khodayar, die erst seit 15 Monaten in
Frankfurt lebt, verwies gleich auf die

Künstlerin, die Grafikdesign und Illus-
tration studiert hatte. Er zeigte eine ge-
beugte alte Frau mit Stapeln von Bü-
chern, mit Pflanzen und sichtbar ge-
wordenem Wind. „Lebendig, pfiffig“,
nannte es die Künstlerin Janet Grau, die
mit in der Jury saß, „eine Darstellung von
Glücklichsein im Alter mit ganz viel Ge-
päck.“ „Für mich ist Älterwerden nicht
nur eine Zahl. Es ist schön, weil es das Er-
gebnis vieler Erfahrungen im Leben ist“,
sagte die Iranerin.

Der dritte Preisträger, der 23-jährige
Andrei Coca, war bei der Preisverlei-
hung beim NAR nicht anwesend; er be-
fand sich zuletzt in Palliativpflege und ist
Anfang März in Rumänien an Krebs ver-
storben. Die Lesart der Jury beim Bild
„Selbstporträt als Kaninchen, Kind, Ju-
gendlicher und Erwachsener“ deutete auf
den Alterungsprozess, aber auch auf das
Leiden, auf eine große Geschichte hinter
der Darstellung, die teilweise als ver-
störend empfunden wurde.

23 Bilder aus dem Wettbewerb „Al-
tern – ein Leben lang“ werden auch öf-
fentlich zu sehen sein: ab dem 27. Juni in
den Räumen des NAR in der Bergheimer
Straße und ab dem 27. Juli bei der Aka-
demie für Ältere. Das Netzwerk plant da-
zu ein interessantes Rahmenprogramm.

DerBilderwettbewerb „Altern – einLeben lang“ ist entschieden:CorneliaWrzusundHilmarBa-
ding von Brain Aid mit den Preisträgern Leumel und Rizan Khodayar (v.l.). Foto: Rothe

Ein Schild für Hilde Domin
Heidelberger Bürgerstiftung finanziert ergänzende Straßenschilder zur „Bildung im Vorübergehen“

Von Stefanie Seltmann

In der Hilde-Domin-Straße
scheint am Samstagmorgen
die Sonne, die Stimmung ist
fröhlich, die Sektgläser ste-
hen bereit. Auf Einladung der
Heidelberger Bürgerstiftung
hat sich ein Dutzend inter-
essierter Bürgerinnen und
Bürger vor dem Straßen-
schild im Hospital-Areal in
der Südstadt versammelt, ein
paar Studenten des benach-
barten Wohnheims schauen
neugierig vom Balkon. Ein
„Legendenschild“ soll sie be-
kommen, diese Heidelberger
Lyrik-Legende und Ehren-
bürgerin.

„Unser Ziel ist die ,Bil-
dung im Vorübergehen’“, er-
klärt Switgard Feuerstein, die
Vorsitzende der Bürgerstiftung. Insge-
samt 36 Straßen im gesamten Stadtge-
biet sollen mit Lebensdaten und Hin-
tergrundinformationen zu den jeweili-
gen Namensgeberinnen und Namensge-
bern ausgestattet werden, so hat es der
Gemeinderat im Juli 2025 beschlossen.
Feuerstein dankte dem Stadtteilverein
Rohrbach für die Zusammenarbeit und
Stefan Kaumkötter vom Kulturamt der
Stadt Heidelberg für die Initiative, das
erste der 36 Legendenschilder für Hilde
Domin ausgerechnet am Welttag der Poe-
sie, dem 21. März, anzubringen.

„Das war mir eine Verpflichtung und
ein Vergnügen zugleich“, gab Kaumköt-
ter zurück, der die gerade zu Ende ge-
gangene Domin-Ausstellung im Haus
Cajeth mit kuratiert hatte und die Ly-

rikerin als „eine der wichtigsten Bür-
gerinnen Heidelbergs“ bezeichnete. Mit
ihren vielen Ehrungen und Auszeich-
nungen und ihren in viele Sprachen
übersetzten Werken sei sie eine Bot-
schafterin für die Stadt. Er dankte der
Firma Epple, Bauträger des Hilde-Do-
min-Quartiers im Hospital-Areal, die
durch eine Spende drei Legenden-
schilder dort ermöglicht hat. Die nächs-
ten beiden Schilder sind der Schrift-
stellerin und Zeichnerin Marie Marcks
sowie der Gründerin des Deutsch-Ame-
rikanischen Frauenclubs, Katharina von
Künßberg, gewidmet.

Sabine Scheltwort, Geschäftsführe-
rin der Firma Epple, hat in Heidelberg
Geisteswissenschaften studiert und Hil-
de Domin noch persönlich kennenge-

lernt. Sie besitzt sogar ein
signiertes Exemplar ihrer
gesammelten Werke. „Mir
war klar, dass das Viertel,
das unsere Firma erstellt,
Hilde-Domin-Viertel heißen
muss.“ Die Architekten hät-
ten das Projekt gerne mit-
entwickelt, alle fünf Blöcke
mit Eigentumswohnungen
tragen ein Gedicht von Hil-
de Domin auf der Haus-
wand, die Balkonbrüstun-
gen formen das Wort Hilde.
„Das muss man allerdings
wissen“, erklärt Scheltwort,
„auf den ersten Blick sieht
es aus wie ein Ornament.“
Die Besitzer der mittlerwei-
le alle verkauften Wohnun-
gen hätten sich sehr dar-
über gefreut.

Nun trug der emeritierte
Literaturprofessor Dietrich Harth,
Gründer der Bürgerstiftung, das Ge-
dicht „Sisyphos“ von Hilde Domin aus-
drucksstark als eine Art „Rap“ vor. Do-
min fordert darin den tragischen Helden
ausdergriechischenMythologiedazuauf,
die „schwarzen Risse der Nachrichten
frühmorgens“ mit „unermüdlicher, nie
ermüdender Hand zu stopfen“, „die
Kreuzfahrerheere wegzuwischen“.
„Bergaufwärts gerollt die Steine, die
Herzen, werden Quelle und Brot.“ Mit
ihrem Gedicht von 1967 wirkt Hilde Do-
min auch heute aktuell.

„Ich setzte meinen Fuß in die Luft, und
sie trug“, hatte Switgard Feuerstein Hil-
de Domin zu Beginn zitiert. Nun schwebt
ihr Legendenschild tatsächlich in der
Luft. Und es scheint zu tragen.

„HildeDomin:1909-2016,LyrikerininHeidelberg,1932-1954imExil,Eh-
renbürgerin der Stadt Heidelberg“ ist auf dem Schild zu lesen. Foto: Rothe

Hunde an
die Leine

Zum Schutz der Wildtiere

RNZ. Die Stadt Heidelberg bittet Hunde-
halter, ihre Tiere bis 31. August in Feld,
Wald und freier Landschaft an der kurzen
Leine zu führen – um Wildtiere und ihren
Nachwuchs in der sensiblen Brut- und Auf-
zuchtzeit zu schützen. Gerade im Früh-
jahr und Sommer sind viele Wildtiere be-
sonders störungsempfindlich: Bodennis-
tende Vögel haben ihr Brutgeschäft be-
gonnen, andere Tiere ziehen bereits Jung-
tiere auf oder sind hochträchtig. In diesem
Zustand sind sie kaum zur Flucht fähig –
ein stöbernder Hund kann für sie zur töd-
lichen Gefahr werden, und aufgeschreckte
Muttertiere stellen mitunter die Versor-
gung ihres Nachwuchses ganz ein.

Da in Baden-Württemberg keine ge-
nerelle Leinenpflicht besteht, müssen
Hunde zumindest jederzeit unter Kontrol-
le ihres Halters bleiben – andernfalls droht
eine Ordnungswidrigkeit, im Falle eines
getöteten Wildtiers Strafanzeige. In Hei-
delberg gilt zudem in zwei Gebieten – bei
Neurott und bei Wieblingen – ein ver-
bindlicher Leinenzwang; die genaue Ab-
grenzung ist unter www.heidelberg.de/na-
turundlandschaft abrufbar. Wer seinem
HundfreienAuslaufermöglichenwill,kann
die Hundewiesen in Rohrbach-Süd, Kirch-
heim und an der Neckarwiese nutzen.

Feierabend mit
zwei Architekten
Stadt und Form AD laden ein

RNZ. Die Stabsstelle Kultur- und Krea-
tivwirtschaft der Stadt veranstaltet die
beliebte Reihe „Feierabend“ des Vereins
Form AD künftig zweimal jährlich als
gemeinsames Format – mit dem Ziel,
kreatives Schaffen in Heidelberg sicht-
barer zu machen und die Akteure aller elf
Teilbranchen besser zu vernetzen. Die
Premiere der neuen Kooperation findet
am Donnerstag, 26. März, um 18 Uhr im
Atelier Linner in der Lutherstraße 29 statt
– alle Interessierten sind willkommen.

Gastgeber des Abends ist das junge
Heidelberger Architekturbüro von Ma-
riana und Sebastian Linner, das sich auf
die Weiterentwicklung bestehender Ge-
bäude spezialisiert hat. Das Duo arbeitet
mit reduzierter, nachhaltiger Architek-
tur, die das Potenzial des Vorhandenen
aufgreift und fortschreibt. Im Mittel-
punkt der gemeinsamen Diskussion steht
die Frage, ob heute zu sehr auf Effizienz
und Optimierung gesetzt wird und wie
verschiedene kreative Disziplinen von-
einander lernen können.

Der Verein Form AD versteht sich als
offene Plattform und privatwirtschaft-
liche Interessenvertretung der Kreativ-
wirtschaft in Heidelberg und der Me-
tropolregion Rhein-Neckar.

Rat und Info für
junge Familien

RNZ. Das Familienbüro der Stadt Hei-
delberg ist am Mittwoch, 25. März, zwi-
schen 14 bis 18 Uhr beim Infotag der Fa-
milienkasse Baden-Württemberg West
am Czernyring 22/11 mit einem Infor-
mationsstand vertreten. Werdende El-
tern und Familien mit Baby können sich
dort bei Yvonne Spiller und Natalia Stein
über das breite Spektrum städtischer An-
gebote informieren – von Kinderbetreu-
ung und Eltern-Kind-Treffs über Bera-
tungsstellen bis hin zu Ferienprogram-
men. Wer den Infotag verpasst, kann das
Familienbüro auch regulär aufsuchen:
mittwochs und donnerstags von 9.30 bis
12.30 Uhr ohne Termin in der Plöck 2a,
telefonisch unter 06221 / 58-37888 oder
auch per E-Mail an familienoffensi-
ve@heidelberg.de.

Kontinuität an
der Spitze

PH-Rektorin Vach bleibt Vize
in der Landesrektorenkonferenz

RNZ.DieLandesrektorenkonferenz(LRK)
der Pädagogischen Hochschulen Baden-
WürttembergsetztaufKontinuität:Am19.
März ist die Amtszeit des Vorstands um
ein Jahr verlängert worden. Prof. Jörg-U.
Keßler,RektorderPHLudwigsburg,bleibt
bis 2027 Vorsitzender der LRK. Prof. Ka-
rin Vach, Rektorin der PH Heidelberg,
wurde erneut zur stellvertretenden Vor-
sitzenden gewählt. Die LRK setzt sich aus
den Rektoren der sechs Pädagogischen
Hochschulen des Landes zusammen:
Freiburg, Heidelberg, Karlsruhe, Lud-
wigsburg, Schwäbisch Gmünd und Wein-
garten.

Im Mittelpunkt der künftigen Arbeit
stehen die Themen Resilienz im Hoch-
schulsystem und die Qualität der Lehr-
kräftebildung. In einer Zeit, in der wis-
senschaftliche Expertise zunehmend in
Frage gestellt wird und Hochschulen ver-
stärkt Ziel antidemokratischer Angriffe
sind, sei es entscheidend, dass die Päd-
agogischen Hochschulen zusammenste-
hen, betonte Keßler. Ein weiteres zentra-
les Anliegen sei die Gewinnung von Lehr-
kräften und die Sicherstellung einer ho-
hen Bildungsqualität, besonders für die Se-
kundarstufe I. Zudem bekräftigte Vach das
Engagement der Hochschulen, gesell-
schaftlich relevante Themen wie Demo-
kratiebildung und Künstliche Intelligenz
systematisch in die Lehrpläne zu integrie-
ren. Die Pädagogischen Hochschulen wol-
len so aktiv zu einer zukunftsfähigen und
resilienten Bildungslandschaft beitragen.

Karin Vach (l.) will Themen wie Demokratie-
bildung in die Lehrpläne integrieren. Foto: zg

Zwei Stühle in
Flammen

pol. In einem Wohngebäude im Kirch-
heimer Weg hat es in den frühen Mor-
genstunden des Sonntags gebrannt.
Gegen 2.10 Uhr standen laut Polizei-
mitteilung in einer unbewohnten Woh-
nung zwei Stühle in Flammen. Die Be-
rufsfeuerwehr Heidelberg löschte das
Feuer schnell, eine Evakuierung der üb-
rigen Bewohner war nicht nötig. Verletzt
wurde niemand. Der Sachschaden wird
auf rund 10 000 Euro geschätzt. Die
Brandursache ist noch unklar, das Poli-
zeirevier Heidelberg-Süd ermittelt.

Religionen gegen
Rassismus

RNZ. Der Verein für ein interreligiöses
Haus in Heidelberg lädt am Montag, 23.
März, um 19.30 Uhr zu einem Gesprächs-
abend im Rahmen der Wochen gegen Ras-
sismus ein. Unter dem Titel „Menschen-
würde fällt nicht vom Himmel“ fragen
Vertreter verschiedener Religionen, wel-
chen Beitrag ihre Traditionen zur Ach-
tung menschlicher Würde leisten und wie
religiöse Überzeugungen auch Nicht-Re-
ligiösen vermittelbar sind.

Impulse kommen unter anderem von
Rolf Scheuermann aus buddhistischer
Perspektive sowie von Walter Haas, der
sich dem jüdischen Religionsphiloso-
phen Martin Buber und dessen Gedan-
ken zum Menschsein widmet. Christliche
undmuslimischeBeiträgewerdenvonden
Teilnehmenden eingebracht. Als Gast
begleitet der Theologie-Professor Theo
Sundermeier den Abend. Der Eintritt ist
kostenfrei.
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